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Zauberei zieht Menschen seit Jahrhunderten, ja Jahrtausenden, in ihren Bann. Seit dem 18. Jahr-
hundert spricht man von Zauberkunst als einer Form der darstellenden Kunst. Sie wird beschrieben
als ein Spiel mit der Realität, bei der Illusionen scheinbar unmöglicher E�ekte, Taten oder Situatio-
nen in den Köpfen der Betrachter ausgelöst werden.

Um eine Illusion zu erreichen, kommen verschiedene Techniken zum Einsatz, wie etwa Psycholo-
gie, Ausnutzung von Wahrnehmungslücken, Kunstgri�e, optische Täuschungen oder trickreiche Ap-
paraturen, aber auch die Ausnutzung gemeinhin unbekannter physikalischer Zusammenhänge und
mathematischer Gesetze.

Mit letzterem wollen wir uns in diesem Seminar befassen. Wie Professor Behrends in seinem
Buch �Mathematik und Zaubern� bemerkt sind algebraische Zahlentricks vielleicht der langweiligste
Aspekt des Zusammenspiels von Mathematik und Zauberei. Man kann nicht nur Ergebnisse aus den
unterschiedlichsten mathematischen Disziplinen in de Zauberei nutzen, nein, es gibt eine Fülle von
Beispielen, bei denen ein Zaubertrick nicht ohne Diskussion eines recht anspruchsvollen mathemati-
schen Hintergrunds vollständig erklärt werden kann.

Vorträge

In diesem Seminar werden wir uns an Hand von Professor Ehrhard Behrends' Buch �Mathematik und
Zaubern� mit interessanten Zaubertricks und deren mathematischen Grundlagen befassen. In jedem
Vortrag soll ein Zaubertrick im Hinblick auf die darunterliegende Mathematik analysiert werden.

Bitte beachten Sie auch die Referenzen, die auf der Seminarwebseite angegeben werden. Es wird
empfohlen die Hinweise zum Halten eines Seminarvortrages, die Sie dort ebenfalls �nden, zu lesen.

1. Invarianten:
Invarianten sind Eigenschaften, die bei gewissen Transformationen erhalten bleiben. Für die
Kartentricks sind Eigenschaften interessant, die ein Kartenspiel auch nach chaotisch aussehen-
den Mischoperationen noch hat. In diesem Vortrag wird eine solche Invariante behandelt, die
auf den amerikanischen Zauberer Bob Hummer zurückgeht.

Literatur: [3], Kapitel 1.

Ergänzende Literatur: [15].

2. Magische Quadrate und magische Würfel:
Hier geht es um Folgerungen aus Kommutativ- und Assoziativgesetz. Ein Zuschauer wählt mit
Zahlen beschriftete Felder eines quadratischen Rasters. Die Summe dieser Zahlen steht schon
vorher fest, was schwer zu durchschauen ist.

Literatur: [3], Kapitel 2.
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3. Magische Quadrate mit vorgegebener erster Zeile:
Dieser Vortrag setzt die Untersuchung der magischen Quadrate mit Methoden der linearen
Algebra fort. Insbesondere gehen hier Methoden zur Lösung von Gleichungssystemen ein.

Literatur: [3], Kapitel 3.

Ergänzende Literatur: [6].

4. Zauberhafte Normalteiler:
Ein Kartenspiel wird durch Mischen in eine scheinbar chaotische Reihenfolge gebracht, doch
am Ende ist die ursprüngliche Ordnung wiederhergestellt. Schlüssel zur Erklärung sind Eigen-
schaften von Normalteilern.

Literatur: [3], Kapitel 4.

5. Magische Dreiecke:
Karten werden in eine Reihe gelegt und nach einfachen Regeln zu einem Dreieck ergänzt. Die
Farbe der letzten zu legenden Karte ist dem Zauberer schon bekannt, wenn die erste Reihe
liegt. Dies kann durch Teilbarkeitseigenschaften von Binomialkoe�zienten erklärt werden.

Literatur: [3], Kapitel 5.

Ergänzende Literatur: [9].

6. Magische Pyramiden:
Hier werden Ideen aus dem vorherigen Vortrag verallgemeinert zum Zaubern in drei Dimen-
sionen. Auch der mathematische Hintergrund ist ähnlich.

Literatur: [3], Kapitel 6.

Ergänzende Literatur: [9].

7. Hyperpyramiden:
Dieser Vortrag geht noch einen Schritt weiter und erarbeitet eine Verallgemeinerung der bei-
den vorherigen Themen in beliebiger Dimension. Während dies für Zauberer in unserer Welt
nicht unbedingt relevant ist, zeigt dies, dass es für Mathematiker möglich ist, die durch unsere
eingeschränkte Sinneswahrnehmung gegebenen Grenzen zu überschreiten.

Literatur: [3], Kapitel 7.

Ergänzende Literatur: [9].

8. Melkmischen und Zahlentheorie:
Hier steht das Mischen eines Kartenspiels nach einer besonderen Methode, dem sogenannten
�milk shu�e� im Mittelpunkt. Mathematisch gesehen geht es um Permutationen von endlich
vielen Elementen. Zur Erklärung werden zahlentheoretische Resultate herangezogen, die mit
der Artin'schen Vermutung in Zusammenhang stehen.

Literatur: [3], Kapitel 8.

Ergänzende Literatur: [8].

9. Fibonacci zaubert mit quadratischen Resten:
Hier geht es um einen Vorhersagetrick, der auf Fibonaccizahlen beruht. Die dem Trick zu-
grundeliegende Mathematik kann leicht erklärt werden. Wenn man allerdings den Hintergrund
verstehen möchte, kommt man recht schnell zu etwas anspruchsvolleren Bereichen der Zahlen-
theorie.
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Literatur: [3], Kapitel 9.

Ergänzende Literatur: [14].

10. Australisches Ausgeben:
Beim �australischen Ausgeben� wird auf ganz spezielle Weise eine Karte nach der anderen aus
einem Kartenspiel ausgewählt. Man braucht eine wenig o�ensichtliche Formel um zu berechnen,
welche Karte übrig bleiben wird. Dieses Wissen lässt sich in viele interessante Zaubertricks
umsetzen. Der mathematische Hintergrund ist relativ verwickelt, und viele naheliegende Fragen
sind noch o�en.

Literatur: [3], Kapitel 10.

11. Palindrome:
Ein Palindrom ist ein Wort (oder Satz), das von hinten und vorne gelesen das gleiche er-
gibt. Wenn man weiÿ, wie man palindromische Kartenstapel erzeugen kann, und unter welchen
Operationen die Palindromeigenschaft erhalten bleibt, lässt sich das in interessante Zauber-
tricks umsetzen. Die darunterliegende Mathematik beruht auf Eigenschaften der symmetrischen
Gruppe.

Literatur: [3], Kapitel 11.

Ergänzende Literatur: [2].

12. Die mysteriöse Zahl 1089:
In einem klassischen Trick wird aus beliebigen dreistelligen Zahlen mithilfe arithmetischer
Operationen garantiert die Zahl 1089 generiert. In diesem Vortrag soll eine Verallgemeinerung
für Zahlen mit beliebig vielen Stellen vorgestellt werden. Es tauchen an unerwarteter Stelle
wieder die Fibonaccizahlen auf.

Literatur: [3], Kapitel 12.

13. Der beste Kartentrick:
Hier wird ein Codierungstrick vorgestellt, in dem Zauberer und Helfer einen schwer zu durch-
schauenden Code vereinbaren, um die Nachricht zu übertragen, welche Karte von einem Zu-
schauer ausgwählt wurde.

Literatur: [3], Kapitel 13.

Ergänzende Literatur: [10, 2].

14. Codierung mit deBruijn-Folgen:
DeBruijn-Folgen sind bestimmte Binärfolgen, die sich in die Graphentheorie übersetzen lassen.
Sie bilden die Grundlage für den Codierungstrick dieses Kapitel. Weiterhin �nden deBuijn-
Folgen Anwendung in der Biologie und Informatik.

Literatur: [3], Kapitel 14.

Ergänzende Literatur: [5, 12, 4].

15. (Fast) immer gewinnen:
In diesem Vortrag geht es um einen wahrscheinlichkeitstheoretischen Trick. Die Mathematik
im Hintergrund ist interessant, man kann jedoch nicht mit Sicherheit sagen, ob er auch klappen
wird � die Wahrscheinlichkeit, dass alles gut geht, ist allerdings beruhigend hoch.

Literatur: [3], Kapitel 15.

Ergänzende Literatur: [1, 11].
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